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Mittwoch, 29. September 2021

Farbige und lebhafte «Märli-Biini»
In Stans istmit demStück «Kalif Storch» eine sinnliche Inszenierung gelungen, wie an der Premiere zu erlebenwar.

CarinaOdermatt

Die Bewohner und Bewohne-
rinnen vonBadgadkönnen sich
glücklich schätzen: Sie haben
mit Kalif Chassid (Reto Bar-
mettler) einen wohlwollenden
und freundlichen, wenn auch
etwas schläfrigenHerrscher. Er
ist grosszügigmit seinen Ange-
stellten und dem Volk und ge-
währt seinemGrosswesirMan-
sor (Beat Barmettler) auch ger-
ne mal einen «Extrabatzen»,
damit sich dieser bei den Krä-
mern inderStadt etwasSchönes
kaufen kann.

Einer aber hat noch eine of-
feneRechnungmitdemKalifen:
Der böse Zauberer Kaschnur
(AlexFriedrich).Er ist eifersüch-
tig aufdieMachtunddenReich-
tum von Chassid. Mit Hilfe des
Zauberers Abbas Khan al Nuri
Copperfidli (Adrian Trutt-
mann), der sich hämisch la-
chendunterdieKrämermischt,
will er seinendümmlichenSohn
Mizra (Florence Ming) auf den
Thron bringen.

AlleswasFreudemacht,
wirdverboten
Der Zauberer hat ein verheis-
sungsvollesAngebot fürdenKa-
lifen. In einer goldenen Truhe
befindet sich ein schwarzes Pul-
ver, mit dem man sich für eine
Weile in einen Storch verwan-
deln kann. Das wollen sich der
abenteuerliche Kalif und der
Grosswesir nicht entgehen las-
sen.DieSachehatnureinenHa-
ken: Müssen die beiden lachen,
vergessensie sofortdasZauber-
wort, mit dem sie wieder zu
Menschenwerdenkönnen.Und
Störche sind leider lustigeTiere.

HilflosmüssenderKalif und
seinGrosswesirdarumzusehen,
wie sich ihre Stadt unter der
Herrschaft des egoistischen
Mizras in einenMantel der Stil-
le hüllt. Denn alles was Freude
macht, ist von nun an verboten.
Erst als die verwandelten Stör-
cheaufdieEuleLusaaus Indien
(DaliaRafik) treffen, nimmtdas
Schicksal seineWende.

Nach einer coronabedingten
Pause ist der «Märli-Biini» mit
dieserGeschichte, die denTitel
«Kalif Storch» trägt, am Sams-
tageinewunderbar farbige, leb-
hafteundsinnlichePremierege-
lungen. 18 Jahre sindvergangen,
seit die «Biini»mit «Der kleine
Muck» imTheater an derMürg
ein orientalischesMärchen auf-
geführt hat.

«Rundund
stimmig»
Bettina Dieterle aus Zürich, die
sich als Regisseurin am Stanser
TheatermitdenStücken«Cyra-
no de Bergerac» und «Little
Shop of Horrors» bereits einen
Namen gemacht hat, ist mit der
Inszenierungvon«Kalif Storch»
ein weiteres Glanzstück gelun-
gen. Sie lobt besonders die Zu-
sammenarbeit im Team: «Die
Leutehier sind sehr theateraffin
unddieSpielerundSpielerinnen
haben viel Erfahrung.Wenn ich
in Stans arbeite, bin ich glück-
lich.» Dass bei dieser Produk-
tion sämtliche Kräfte zusam-

mengeflossen sind, entgeht
einemalsZuschauernicht.«Das
Stück ist unglaublich rund und
alsGesamtpaket stimmig.Cho-
reografie, Schauspiel, Bühnen-
bildundMusikfliessen ineinan-
der», findet Zuschauerin Lou
Rosset aus Emmetten. «Beson-
ders die Verwandlungen sind
schön gemacht.»

Durchdie orientalischeMu-
sik unter der Leitung von Ro-
man Blaser und die passenden
Choreografien von SoniaRocha

wird das Stück erst recht leben-
dig und temperamentvoll. Be-
sonders hervorzuheben ist auch
das aufwendige Bühnenbild
vonDave Leuthold, demesmit
seinemTeamgelungen ist, eine
romantische und exotischeKu-
lisse zu schaffen. Die passen-
denKostümevon SabrinaClau-
dia Moser und die Maske von
CarmenKäslin runden dasGe-
samtbild ab.

Gesangssolo sorgt
fürGänsehaut
Eine grossartige Leistung er-
brachten auch alle Schauspiele-
rinnen und Schauspieler. Viele
von ihnen besetzen gleichmeh-
rereRollen und zeigten eine be-
eindruckendeWandlungsfähig-
keit. «Es ist interessant, ver-
schiedene Rollen im gleichen
Theater zu spielen. Jedehat ihre
Besonderheiten», erzählte Arni
Häcki,derdieses Jahr seinesieb-
te Saison an der «Märli-Biini»
spielt. «Besonders ans Herz ge-
wachsen ist mir aber die Rolle
des Weisen Selim.» Häcki be-

herrscht die Körpersprache des
schwerhörigenGreises perfekt.

Auch Reto Barmettler und
sein Vater Beat Barmettler, die
dieses Jahr als Kalif und Gross-
wesir zusammen auf der Bühne
stehen, spielen sowohl alsMen-
schen als auch als Störche über-
zeugend.Neumitdabei istDalia
RafikausBern,die alsEuleLusa
ihre erstenBühnenerfahrungen
macht. Sie schwärmte:«Ichhat-
te schon immergerneMärchen.
Mankanndabei abschaltenund
in eine neueWelt eintauchen.»
IhrGesangssolo sorgte fürGän-
sehaut indenZuschauerreihen.
Mit «Kalif Storch» gelingt der
«Märli-Biini» ein Comeback
voller Power und Humor, das
sich zu erleben lohnt.

Hinweis
Die Aufführungen finden noch
bis am 20. November statt. Es
gilt Zertifikatspflicht. Tests
werden für zehn Franken im
eigenen Testcenter angeboten.
Reservationen und Infos unter
www.maerli-biini.ch.

Skiclub Engelberg verabschiedet sich von Chef Alpin
WaltiWindlin ist von seinemSkiklub zumAbschied geehrt worden – und hat die silberne Verdienstnadel erhalten.

Der Skiclub Engelberg hat sich
im Rahmen seiner 118. ordent-
lichen Mitgliederversammlung
von seinem langjährigen Chef
AlpinWaltiWindlin verabschie-
det. Erhatwährend rundeinem
Vierteljahrhundert sehr erfolg-
reichen Schaffens die Entwick-
lung des Vereins geprägt wie
keinanderer.Vorüber 20 Jahren
machte sichWindlin alsTrainer
undChef Alpin gemeinsammit
dem damaligen Präsidenten
BeatGisindaran, eineneffizien-
ten Trainingsbetrieb in Engel-
berg aufzubauen.

Begonnen hat seine Arbeit
auf der Piste mit Dominique,
Marc und Michelle Gisin, De-
nise FeierabendunddenWind-
lin-Jungs Lars und Kevin. Für
Walti Windlin gab es von An-
fang annur«alles oder nichts».

Von seinen Schützlingen hat er
viel erwartet, ging jedoch stets
als Vorbild voran. Sein persön-
lichesEngagement gingbeiwei-
tem über das hinaus, was von
einemSkiklub-Trainer erwartet
werden darf.

Windlin kann mit Stolz von
sich behaupten, dass ermit Do-

minique Gisin, Michelle Gisin
und Denise Feierabend gleich
drei Olympiasiegerinnen sport-
lich betreut hat. Auch Doppel-
Weltmeister Fabian Bösch und
sechsfach Schweizer-Nach-
wuchsmeisterin Alessia Bösch
habenbei ihmdasSkirennfahren
gelernt. Doch nicht nur die Re-

sultate allein zählen: Viele Ju-
gendlichen, denen letztlich die
grossen Erfolge im Rennsport
versagt blieben, haben in den
unzähligen Trainingsstunden
mit Windlin eine Lebensschule
durchlaufen.

Videobotschaftenvon
Gisin-Schwestern
AnderMitgliederversammlung
am vergangenen Samstag liess
WaltiWindlindie letzten25 Jah-
re kurzRevuepassierenundbe-
dankte sich ineineremotionalen
Rede für dieUnterstützung, die
er vom Verein und dessen Mit-
gliedernüber all die Jahreerfah-
ren durfte. Zu den Athletinnen
undAthletengerichtet gaber zu
bedenken, dass Skirennsport
nicht nur aus roten und blauen
Torenbesteht.DieAnforderun-

genandieheutigenNachwuchs-
hoffnungen seien gewaltig, wo-
bei nebenSkitechnik auchKon-
dition, das Gefühl für Material
undSchnee sowiementale Stär-
ke zu den zentralen Bestandtei-
len gehörten.

Windlin wurde mit Video-
botschaften seiner ehemaligen
Schützlingeüberrascht. Somel-
deten sich mit Dominique und
Michelle Gisin, Denise Feier-
abend und Fabian Bösch alle-
samt internationale Skistars zu
Wort. Als Anerkennung für sei-
ne Leistungen überreichte
KlubpräsidentHanspeter Schra-
ner Walti Windlin die silberne
Verdienstnadel des Schweizer
Skiverbands Swiss-Ski – die
höchste Auszeichnung, die
Funktionäre auf Stufe Skiklub
erreichen können. (pd/lur)

Nidwalden will
weiter Gratistests
Corona DerKantonNidwalden
spricht sich in seiner Stellung-
nahme an den Bund zur Anpas-
sungderKostenübernahmevon
Covid-19-Tests dafür aus, dass
pro Person und Monat ein be-
stimmtes Kontingent an Anti-
gen-Schnelltests weiter gratis
sein soll, wie es in einer Mittei-
lungheisst.DieseRegelung soll
bis zum Ende der Zertifikats-
pflicht gelten.

Ursprünglich hatte der Bun-
desrat entschieden, ab dem
1.OktoberdieKosten fürCovid-
19-Tests bei asymptomatischen
Personen nicht mehr zu über-
nehmen. Nun hat er diese Frist
bis zum 10. Oktober verlängert
undgleichzeitig vorgeschlagen,
die Antigen-Schnelltests von
Personen, die eine erste Imp-
fung erhalten haben, noch bis
EndeNovember zufinanzieren.

«Ungeimpftewürden
faktischausgegrenzt»
Der Kanton Nidwalden ist der
Ansicht, dass die Übernahme
derKostenvonAntigen-Schnell-
tests auchvonungeimpftenPer-
sonen bis zumEnde der Zertifi-
katspflicht weitergeführt wer-
den sollte – zumindest bis zu
einemgewissenGrad.Wennun-
geimpfte Personen die Kosten
fürdie erforderlichenTests aus-
nahmslos selber tragen müss-
ten, um ein Zertifikat zu erlan-
gen, würden diese faktisch aus-
gegrenzt und in ihren
Freiheitsrechten übermässig
eingeschränkt, wird Gesund-
heitsdirektorinMichèleBlöchli-
ger inderMitteilungzitiert. (lur)

Roller kollidiert
frontal mit Auto
Obwalden Drei Unfälle haben
sich gestern Morgen auf Ob-
waldnerBodenereignet,wiedie
Kantonspolizei Obwalden mit-
teilt. ZumErstenkamesum7.37
Uhr auf der Brünigstrasse zwi-
schen Giswil und Kaiserstuhl.
Dabei übersah eine 28-jährige
Fahrzeuglenkerin bei einerAm-
pelanlage das Kolonnenende
und kollidierte mit dem Fahr-
zeugheck eines anderen Perso-
nenwagens. Es entstand ein
Sachschaden in der Höhe von
mehreren tausend Franken.

Um 7.40 Uhr beabsichtige
ein 17-jähriger Rollerfahrer auf
der Kantonsstrasse am Lopper
linksabzubiegen.Dabeiübersah
er das entgegenkommende
Fahrzeug und es kam zu einer
heftigen Frontalkollision. Der
Rollerfahrer verletzte sichdabei
mittelschwer.Erwurdemitdem
Rettungsdienst ins Spital ge-
bracht.DerMotorrollererlittda-
bei einen Totalschaden. Die
Lopperstrasse musste für rund
eine halbe Stunde in beiden
Richtungen gesperrt werden.

Eineverletzte
Person inKerns
Um 9.45 Uhr kam es dann in
Kerns auf der Sarnerstrasse zu
einer leichten Auffahrkollision
zwischen zwei Personenwagen
beimLinksabbiegen.Dabeiwur-
de eine Person leicht verletzt.
DieUnfallursachenwerdennun
durch die Staatsanwaltschaft
und die Kantonspolizei Obwal-
den abgeklärt. (lur)

Das aufwendige Bühnenbild von Dave Leuthold schafft eine romantische und exotische Atmosphäre. Bild: Markus Frömml/PD

Verlosung

Die «Nidwaldner Zeitung» verlost
fünfmal zwei Tickets für die Vor-
stellung vom Samstag, 9. Okto-
ber, um 19 Uhr. Interessierte
schicken ein E-Mail mit demBe-
treff «Verlosung» an redaktion@
nidwaldnerzeitung.ch. Bitte teilen
Sie uns Ihre Adresse mit. Teil-
nahmeschluss ist morgen Don-
nerstag um 12 Uhr.

Walti Windlin war 25 Jahre lang Chef Alpin. Bild: PD


